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Gemäß

BeRannlmatfrunaen.
Verordnung.

§ 7 Ziffer 1 und 2 der Bekanntmachung des
US zur Regelung der Preise für Schlachtschweiue
Schweinefleisch vom 14 . Februar 1916 in Ver-
mit § 12 der Bekanntmachung über die Errichtung

»reisprüsungsstellen und die Bersorgungsrrgelung vom
Lt . 1915 (Retchsgesetzbl . S . 607 ) Inder Fassung vom
Mmber 1915 (Retchsgesetzbl . S . 728 ) wird mit Zu-
Mg des Herrn Regierungspräsidenten für den Unter-

m  Wreis folgendes bestimmt:

» 8 1.
Der Preis für ein Pfund bester Ware darf bei Ai >-
m den Verbraucher die nachstehend genannten Beträge
übersteigen.

A. Schweinefleisch und Wunst:
D fsisches Schweinefleisch . . 2,20 Mark,
,) Schweinefett . . . . 2, — „
jjj Schwartenmagen . . . 1,60 „
i) Leber- und Blutwurst frisch . . 1,40 „
| „ „ „ geräuchert . 1,50 „
anbeter Form darf Schweinefleisch nicht verkauft werden.

6 . Rind - und Kalbfleisch:
I) Rind - und Ochsenfleisch . . 2,20 Mark,

Kalbfleisch . . . .  2,20 „
§ 2.

ire Auch nach außerhab darf nur , u den in 8 1 festgr-
» Höchstpreisen verkauft werden,
f § 3.

Lende« , Schnitzel , Koteletts , Rücken - und Kammstücke
ijtn frisch  verkauft werden.
1 8 4.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden
Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis

(10000 Mark bestraft.

§ 5 . .
Diese Verordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft.

>Abdruck dieser Verordnung ist in den in Frage kom-
31  ckn Geschäftsstellen(Metzgereibetrieben pp.) an einer

18 Publikum gut sichtbaren Stelle auszuhängen.
Die bisher erlasienen Verordnungen über die Fest-

Mg von Fleischhöchstprrisen treten hiermit außer Kraft.
Montabaur,  den 7 . Juli 1916.

Der Landrat : Bertuch.

Wirb hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 10 . Juli 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

ihn

U>

jfi:

. Dir Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse gibt bei
intiger Bestellung für diesen Herbst größere Mengen Kalk-
iojf ab. Bestellungen, evt. auch auf Thomasmehl und
«lisalz, sind bis zum 14. er. bei mir anzumelde«.

Höh r , den 10 . Juli 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

, Für einen 14 Jahre alten Knaben wird eine Arbeils-
Wt für einige Wochen oder Monate gegen geringe Ver¬
eng gesucht . Näheres auf dem Bürgermeisteramte.

H ö h r , den 10 . Juli 1916.
Las Bürgermeisteramt.

. Die « ewerbesteuerrolle für 1916 liegt zur Ein-
V der Steuerpflichtigen vom 12 . bis 19 . Juli er . klN-
" lich auf dem Bürgermeisteramte offen.

Höhr,  den 8 . Juli 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

. Die Urliste für die Schöffen « . Geschworenen
jj 1916 liegt von Mittwoch , den 12 . Juli bis einschlreßlrch

Juli dS . 38 - auf dem hiesigen Bürgermeister amte zu
^kr »,anns Einsicht offen.

Höhr,  den 8 . Juli 1916.
Der Bürgermeister : Dr . Arnold.

i Bclr. Waldschutz.
E,  Zur Verhütung von Waldbränden ist das Ranchen
^ Zigarren und Zigaretten , sowie aus Pfeifen ohne Deckel,
?kr der Gebrauch von Feuerzeug und das Anzünden von
Mr im Gtmeindewald bei Strafe verboten . Anderen

^ den zur Ausübung der Jagd berechtigten Personen ist

bei Strafe verboten , Hunde im Gemeindewald frei « M-
herlanfen zu taffen.

Der Forsifchutz - , sowie der Feldschutzbeamte sind ange¬
wiesen . Zuwiderhandelnde unachsichtlich anzuzeigen.

H ö h r , den 10 . Juli 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Provinzielles und Vermischte».

ö h r . Der Unteroffizier Bail .-Tm »bour Karl Sand
z. Zt . 'im Inf . Regt . 169 , Lahr i. Baden , wurde zum Vize-
Feldwebel befördert.

Höhr. (Brtr . : Verbot des Ausschanks von geistigen
Getränken an Lazarettkrankr ) Die Kommandantur Coblenz-
Ehrenbreitstrin veröffentlicht in unserer heutigen Rümmer
einen Zusatz , wonach in der Berordnung vom 3 . Juli 16
Abt . II Tgb . Nr . 9746 hinter die Worte : „ Ausgenommen
sind diejenigen Wirtschaften , in denen Lazareitkranke unterge¬
bracht sind " einzuschalten ist : „hinsichtlich der jeweils dort
untergevrachten Lazarettkranken " .

H er sel,  5 . Juli . Ein Bärenführer durchzog gestern
unfern ' Ort und ließ zu den Klängen eines Tamburins einen
braunen Bären und einen Affen tanzen , während zwei un¬
saubere , struwelköpsige Knaben die Häuser abbettelten . Da
die Gaben aber nicht nach Wunsch flössen , erkundigte er sich
bei der nachfolgenden Kiuderschar , ob kürzlich noch Bären un
Orte gewesen seien . Da dieses verneint wurde , fragte er:

Warunr geben dir Leute denn nichts ? " Ein etwa 10 -jähnger
Bursche erwiderte selbstbewußt : „ Ein Italiener kriegt bei uns
nichts . " Das schien dem Mann einzuleuchten ; er griff eiligst
in die Tasche und setzte tittm roten Fez mit blauer Quaste
auf . — Nun war er Türke.

Die neuen deuücüen BrielmarRcn , bic grauen
2V, -Pfennig -Marken , die orangegelben 7 '/ «-Pfennig -Marken
mit den entsprechenden Postkarten und Rückantwortkarten
sowie die braunen 15 -Pfennig -Marken gelangen , wie wir
hören , vom 28 . Juli ab an allen Postschaltern zur Ausgabe.
Die neuen Wertzeichen unterscheiden sich von den alten im
übrigen nur dadurch , daß das innere Feld nicht farbig
geriffelt wie bei den alten , sondern weiß ist, eine Neuerung,
die die leichtere Unterscheidung der neuen Wertzeichen ermog-

licht. _ _ ^_

Wert  der Lohnveröndermtgsanzeigen bei der
Krantenkaffe.

Vor einiger Zeit ist an dieser Stelle auf die Wichtig¬
keit der rechtzeitigen An - und Abmeldung der versicherten
Personen zur Krankenkasse hingewiesen worden . Von glercher
Wichtigkeit ist es auch , daß der Arbeitgeber jede Aenderung,
die in Lohvbezügen — sei es nun eine solche im Barlohn
oder eine solche in den Sachbezügen — eines Versicherten
eintreten , innerhalb der dreitägigen gesetzlichen Frist der
Krankenkasse anzeigt . Abgesehen davon , daß ein Unterlasten
dieser Lohnänderungsanzeigen gesetzlich strafbar rst, tonnen
noch andere Unannehmlichkeiten für den Arbeitgeber oder den
Versicherten daraus entstehen . Für den Arbeitgeber inlosern,
als er bei verspäteter Anzeige der Lohnerhöhung bezw . der
Lohnverminderung neben etwa eintretender Bestrafung auch
die übrigen Nachteile , soweit das Gesetz nicht Ausnahmen
zuläßt , allein zu tragen hat . Die Nachteile bestehen dann,
daß er entweder die erhöhten vollen Beitrage allem bezahlt
oder , daß er den niedrigeren Beitragssatz erst von der
nächsten Beitragszahlung an zu zahlen hat und daß , sobald
er den gewohnten höheren Beitragsanteil bei einer Er¬
mäßigung der Bezüge weiterhin dem Versicherten in Aozug
gebracht hat , er sich gefallen lassen muß , daß ihm dieser
unter Umständen noch böswillige Absicht unterschiebt . Dem
Versicherten entsteht im Falle der verspäteten Anmeldung
einer Erhöhung seines Lohnes bei etwaiger Erkrankung der
Nachteil , daß er in seinen Krankengeldbezügen geschmälert
wird und ferner , daß er bei Lohnserminderung in Gefahr
läuft , sich den Beitragsteil der früheren , höheren Lohnklasse

Öm ^Den ^ größten aber machen die Versicherten
meistens selbst , indem sie gewöhnlich erst bei Beendigung des
Arbeitsoerhältnisses oder im Falle der Erkrankung der Kasse
von der Aenderung ihrer Lohnbezüge Mitteilung machen.
Hier sollten die Versicherten bedenke « , daß es auch mit zu
den ihnen durch das Gesetz auferlrgten Pflichten gehört , den
Arbeitgeber auf eine etwaige Versäumnis seinerseits auf¬
merksam zu machen ; aber meistens ist -s Angst vor dem
Entlassenwerden usw,  die manchen Versicherten davon aühält.
Kein vernünfliq denkender Arbeitgeber wird es seinem Ange¬
stellte Arbeiter oder Dienstmädchen übelnehmen , wenn ge¬
legen,lich der Lohnänderung darauf hingewicsen wird , daß er
diese Aenderung auch der Krankenkasse mttzu :etlen habe . Eine
nachherige Anzeige aber bei dieser nach Verlasse » der Stelle,

Gute«
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Speziallutter !fir Rindvlefi
A. Schmidt
(Orotj ljflnftu.

oder bei Erkrankung wirkt immer wie eine Denunziation.
Kommt aber die Kasse nachher den , Arbeitgeber mit der Nach-
fmderung bei längst eingetretener Lohnerhöhung , so sind für
beide Teile oft .recht unerquickliche Erörterungen gewöhnlich

dt ' Folge . _
Prinz Adolf „ » Tchattmvnrg .SipPt P.

WTB Bonn,  9 . Juli . Prinz Adolf zu Schaumburg-
Livpe , der am 20 . Juli 1859 geborene Schwager des Kaisers
ist heute nacht infolge Herzlähmung sanft entschlafen . Der
Prinz war seit einigen Tagen an Lungenentzündung erkrankt.

Deutsch - Handels -U Boote.

Amsterdam,  11 . Juli . *  T .-U . Das Handels -Unter¬

seeboot „ Deutschland " kam im Hafen von Baltimore mit
einer Ladung wertvollen Chemikalien für die Firina Schuh¬

macher , Vertreter des Norddeutschen Lloyd an . Die Balttmorer

Presse bezeichnet die Fahrt des 2000 Tonnen großen Handels¬
U-Bootes von Deutschland nach den Vereinigten Staaten alz

Line sehr große Tat . — Außer dem Handels -U-Boot „ Deutsch¬
land " ist noch ein zweites Uebersee -Handels -U«Boot „Bremen"

auf der Ozeanfahrt begriffen.
H a a g , 11 . Juli . Die „Morningpost meldet au»

Washington : In einer großen halbseitigen Anzeige der
Transatlantischen Trustgesellschaft wird die Ankunft emeS
großen deutschen Handels U-Bootes auf der Reederei von
Baltimore bekannt gemacht . Mit dem deutschen Untersee-
Trandelsboot könne Geld und Waren auf sicherem Wege und
gegen alle englischen Uebergriffe geschützt, von den Vereinigten
Staaten nach Deutschland zurückgesandt werden . Der öster¬
reichisch -ungarische Konsul in Newyork , der einer der
Direktoren der Trustgesellschaft ist, hat die Anzeige mitunter-
zeichnet.

— Wie mitgeteilt wird , sind noch verschiedene Untersee¬
hand elsb oote im Bau.

Krieg - nachrichten.
— 5 englische Ueberwachungsdampfer sind von einem

österreichischen Kreuzer versenkt worden.
— Die Verluste der Russen in der Bukowina betragen

85 « « « Mann.
Acht englische Kischersahrzeugt versenkt.

WTB Berlin,  9 . Juli . Don deutschen Seestreitkräften
wurden zwischen dem 4 . und 6 . ds . Mts . in der Nähe der
englischen Küste die folgenden acht englischen Fischerfahrzeuge
versenkt : „ Queen Ber " , „ Anil Anderson " , „Pepoday " , Watch-
ful " „Naney Human " , „Petuna " , „ Ctrrel Bessy " und
„Newark Castle " . Don diesen mußten „Queen Bee " , Watch-
ful " und „ Petuna " mit Artillerie beschossen werden , weil sie
trotz Warnungsschuß zu entkommen suchten.

Die Enttäusch nngen dtr Engländer.
Großes Hauptquartier , 10. Juli . Kriegsberichterstatter

Scheuermann meldet : Die Engländer erzielten in den beiden
letzten Tagen nirgends Erfolge . Die außerordentlich hohen
Verluste mögen die Engländer belehrt haben , daß an ein
weiteres Vorwärtskommen an den Stellen nicht zu denken ist.
wo wir bereit waren , die englischen Angriffe abzuschlagen.
Unsere Truppen sind voll guten Mutes und freudiger
Zuversicht ; sie wissen , daß ihnen noch schwere Tage bevorstehen,
aber im Vertrauen auf den glücklichen Ausgang der Kämpfe
tun sie unablässig und gern ihre schwere Pflicht.

Die Verluste der stnglänber.

Daag,  9 . Juli . Aus London kommende Holländer
berichten , daß nach Erzählungen der in der englischen Haupt¬
stadt anaekommenen Vecwundeten , alle die zahlreichen , von
den Engländern hinter der Front und hinter der französischen
Küste eirichteten Spitäler vollständig überfüllt ftub , weshalb
die Verwundeten - Transporte jetzt nahezu ausschließlich nach
England gehen . 4000 schwerverwundete Engländer sind
außerdent in Paris untergebracht worden . Ein Vertreter einer
holländischen Firma , die durch ihr Zwerghaus in Holländisch-
Jmdien iroptscüe Erzeuaniss - für medizimschc Zwecke nach
England liefert , erfuhr , daß man in den Kreisen der euglstchen
Saniiätsolfiztere die englischen Vertuste für die ersten drei
Offensiotage aus 75000 Mann veranschlagt.



Die letzte Kriegswoche.
I » Englands Ketten . Blutiger Wetteifer.

Verzweifelte russische Anstrengungen.
Bon den kleinen Kriegsschauplätzen.

Das zweite Hmchert Kriegswochen hat jetzt seinen An«
fang genommen. Wird es voll werden? Dex ertrunkene
englische Kriegsminister Lord Kitchener hatte bekanntlich den
Ausspruch getan, der Krieg könne zehn Jahre bauern; dis
Grausamkeit, die aus diesen Worten sprach, hat stch an dem
harten Mann selbst gerächt, und es hat sich in der neuesten
Zeit auch kein ernsthaft aufgenommener Politiker in Feindes-
land mehr gefunden, der solche Behauptungen aufgestellt
Hütte. Wir brauchen deshalb auch dahin gehende Fragen
nicht zu erörtern und wollen wie bisher unfern Armeen und
ihren Führem vertrauen. Unnötig ist es deshalb auch, zu
untersuchen, ob die große Generaloffensive aller Feinde, die
heute so furchtbare Kämpfe an allen Fronten veranlaßt hat,
die Entscheidungsschlachtdarstellt oder nicht. Die Verluste
find ungeheuerlich bei allen unfern Gegnern und stehen
nicht im Einklang mit den geringen lokalen Anfangserfolgen,
auf welche keine weiteren Fortschritte zu verzeichnen waren,
die an das Wort . Entscheidung" hätten anknüpfen können,
aber vorerst muß stch noch immer zeigen, ob die Entente¬
staaten aus den furchtbaren Blutopfern die Kraft gewinnen
werden, die Fesseln zu zerreißen, mit denen England sie
gebunden hält.

Wir wissen, baß in London alles aufgeboten ist, die
Verbündeten Englands abzuhalten, die Freiheit ihres Willens
zurückzugewinnen. Die Regierungen in Part's, "Petersburg
und Rom haben sich r ~ ^ "" " ' '- _- r~ am kritischen Gängelband dermaßen
in Lügen verstrickt, daß jede Aufdeckung der Wahrheit sie
vor ihren Völkern heillos bloßstellen und Wirkungen zeitigen
muß, die heute ganz unberechenbar sind. Nur eine Ent¬
scheidung im Kriege kann die letzte sein, von einer letzten
und allerletzten Entscheidung zu sprechen, geht nicht an.
Deshalb ist das Grauen vor einer Aufrollung dieser Dinge
berechtigt, denn der letzte Schlag auf dem Schlachtfeld kann
auch über das Sein oder Nichtsein ganzer Staaten die
Würfel werfen und den Tag herbeiführen, an dem Frank¬
reich und Rußland gezwungen sein werden, ihrem heutigen
Alliierten England die „Flügel zu beschneiden", um selbst

Äenskr, - • * — 'die Schwingen ihrer Willenskraftwieder rühren zu können.
Daß diese Möglichkeit für seine Zukunft aus dem Spiele

steht, hat England wohl selbst am besten eingesehen. Dafür
spricht der Umfang seines Angriffes auf die deutschen Stel¬
lungen, der mit einer Menschenzahlausgeführt worden ist,
wie sie das Jnselreich niemals aus eigenen Mitteln ent-
wickelt hat. Auf die britischen Sturmkolonnen scheint' ein
starkes Stück von dem verbissenen englischen Bulldoggentum
übergegangen zu sein, sie haben nach ihrem Vermögen alles
dran gesetzt, den ehernen deutschen Wall zu zerbrechen, und
zu Tausenden mit ihren Leibern den Boden besät, ohne daß
sie eine wirkliche Siegesfrucht Hütten pflücken können. Aber
angehalten hat dieser Trotz der Söhne John Vulls ebenso
wenig, wie der Elan der auf ihrer rechten Seite sich schla-
genden Franzosen. Wir wollen nicht in Abrede stellen, daß
An blutiger Wetteifer zwischen den feindlichen Verbündeten
obgewaltet hat, yber er ist nicht von jener Hellen Einsicht
erfüllt gewesen, der die deutschen Krieger beseelt.

Können wir nicht sagen, wann der wahre Schicksalstag
in diesen Weltkriege anbricht; das wissen wir, einst wirdrrtttimun Srtv am .. 2a. - —. . . r . _ . . rL - ,
kommen der Tag, an welchem die eine von beiden Fronten
in der Schlachtreihe zusammensinken muß. Und wir wissen
auch, daß es für die deutschen Feldgrauen heißen wird . au
oder mit dem Schilde" sie werden nicht wieder herausgeben,
was sie fest in der Hand haben. In neuester Zeit ist an
der Themse die Hoffnung wieder stärker geworden, di«
deutsche Stoßkraft durch den Mangel an Nahrungsmitteln
herabmmbern zu können, aber diese Erwartung wird ebenso
vergeblich heute sein, wie sie früher es gewesen ist. So
wird der englische Generalissimus Haig nicht fertig bringen,
was seine Kameraden, die drei FeldmarschälleRoberts,
Kitchener und French, nicht zu Wege gebracht haben. Be«
merkenswert ist, baß die Kameradschaftlichkeit unter den
französisch-englischen Truppen auch für diese große Offensive
keine Fortschritte gemacht hat.

r Die Kriegsdauer von zwei Jahren, die mit Ausgang
dieses Monats erreicht sein wird, hat die deutsche Tapferkeit
und Widerstandsfähigkeit ebenso wenig beeinträchtigen können,
wie die deuikckie Ehre, die  allen schwächlichen SlitcntoiS-

dtrsucher, heldenhaft entgegengetreten ist. Das Vertrauen
m Deutschland ist ebenso groß, wie auf Deutschlands
Zukunft im neutralen Auslande, deren Sicherung auch die
Feinde schließlich werden erkennen müssen. Denn wenn die
gegenwärtige Offensive nicht gelingt, so werden die feind-
lichen Nationen doch hören müssen, daß sie sich in das Grau

- einer dunklen Zukunft zu finden haben, daß sie eine Zeit vor
stch sehen, in der sie ihre Toten zählen können. Und das
werden schwere, bittere Tage der Trauer sein!

Die russische Offensive hat ihren Höhepunkt überschritten,
ohne den von der Entente erwarteten Erfolg an irgendeiner
Stelle errungen zu haben. Die Russen haben ihre Front
zwar etwas auszudehnen vermocht, den Geländegewinn aber
einmal mit ungeheuren Opfern erkauft und ums andere
keinerlei Sicherheit, ihn zu behaupten, von einer Erweiterung
schon garntcht zu reden. Die amtlichen russischen Berichte,
die sich anfangs in Siegesmeldungen garnicht genug tun
konnten, sind bemerkenswert kleinlaut geworden und klagen
über die Heftigkeit des gegnerischen Widerstandesund der
derüsch-öfterreichischenGegenangriffe. Wenn sie gelegentlich
noch immer mit hohen Gefangenenzahlen operieren, so wissen
wir nach den einwandfreien amtlichen Feststellungen aus
Wien längst, was wir davon zu halten haben. Papier isi
geduldig. Diesen Umstand nutzen die Russen nach Möglich,
keit aus. Nach Überschreitung des Dnjestr waren die Russen
nach Süden bis über den Pruth, nach Westen bis an di«
Karpathen vorgedrungen und hatten beinahe die ganz«
Bukowina in ihren Besitz gebracht. Weiter vermochten sie
jedoch nicht vorzubringen. Wenn sie neuerdings zur Er-
aänzung der Offensive im Westen thre Anstrengungener¬
höhten und thre Angriffe nördlich der Rokitnosümpfe gegen
die Heeresgruppen Hindenburg und Prinz Leopold richteten
und auf dem Südflügel den oberen Styr in der Linie
Sokul—Rafalowka zu überschreiten versuchten, so darf man
voraussetzen, daß auch diese Bemühungen zu einem irgend¬
wie nennenswerten Erfolge nicht führen werden. Wenn di«
Russen nicht über ein so ungeheures Menschenmaterial ver-

iten, daß sie auch die größten Lücken immer wieder durch
sch« Reserven aussüllen könnten, bann wären sie schon

gänzlick abgetan. Aber selbst der russische Brunnen erschöpft
sich und russische Muschiks " * . ' 'j-. v -— sind noch lange keine" krlegs.'
tüchtigen Soldaten. a

Bon Italiens Mitwirkung an der allgemeinen Offensive
ist wenig zu bemerken. Die Angriffe des Feindes wieder-
holen sich zwar fast ohne Unterbrechung, erfahren aber alle
auch das gleiche Schicksal: sie werden von unfern Verbün¬
deten je nach den Umständen unter mehr oder weniger
schweren Verlusten für die Italiener zurückgewiesen. General
Sacrail führt nun schon viele Monate lang eine halbe
Million englischer und französischer Truppen vor Saloniki
spazieren; wenn die Rücksicht auf Griechenland nicht wäre,
hätten ihn die deutschen und bulgarischen Strettkräfte längst
vor kriegerischere Aufgaben gestellt. Ob Herr Sarrail je den
Mut zu einem ernsthaften Angriff finden wird, bleibt abzu¬
warten. Im Zusammenhang mit den Taten der Entente¬
truppen von Saloniki verdient übrigens daran erinnert zu
werden, daß sich auch Portugal im Kriege mit uns befindet.
Man scheint das in Lissabon ganz vergessen zu haben. Er¬
freulich ist der Erfolg, den die verbündeten Türken in Süd¬
persien wst der Besetzung von Kermanschah davongetraqen
haben. Russen und Engländer hatten gehofft, sich in Klein¬
asien zu gemeinsamen Operationen vereinigen zu können.
Beide sind von einander getrennt geblieben und der türkische

KEinfluß ist sichtlich gewachsen. Die Einnahme von Kerman-übt vielleicht auf Persien eine Wirkung auS. Da Eng-
zum Ausgleich der schweren Verluste, die es in der

Seeschlacht am Skagerrak erlitt, seine Kriegsschiffe von dm
Dardanellen abzog, so genießt die Türkei non dieser Seite
her volle Ruhe. '

zur Lage
wird der „Köln. Zig." aus Berlin gedrahtet: Was in de,
Seele derjenigen Franzosen vorgeht, die hinter den Kulissen
des französischen Kriegsbetrkebs Bescheid wissen, kann man
nur ahnen. Bei denjenigen, die sich keine falschen Vor¬
stellungen über die Kräfte Frankreichs machen, muffen die
Gefühle von Spielern  herrschen, die auf den Ge¬
winn des letzten eingesetzten Geldes  warten
und die jetzt schon sehen, daß die Serie nicht günstig für sie
beginnt. Wenn man sich der tönenden Worte erinnert.

3

b-z-

sich Der
i nicht

welche die frühern Offensiven begleitet haben, „
zeichnender, als die vorsichtigen Geleitworte, die di»,
militärischen Anstrengung Frankreichs und dem sg
geblich erwarteten ernsthaften Versuche Englands
schicksal umzukehren, von englischer und franzg
aus den Weg gegeben werden. Man kann
haltender sein, als die Morning Post, die schrieb
bestehe kein Grund, anzunehmen, daß die letztenv
Beginn eines allgemeinen Vormarsches darstellten
wenn sie Vorläufer eines solchen seien, werde der'
ungewöhnlich langsam vor sich gehen, und ebenso»
ist, daß dieses Blatt die Engländer schon daraufy
baß die Verluste notwendigerweise schwer seinw
Aufgabe sei lang, blutig und mühsam und das
abzusehen. Das ist keine anfeuernde Sprache,
nicht die Sprache der Siegesgewißhett. Eine Reute
verweist aus die ungeheure Aufgabe und mahnt das
zur Gelduld.

Die neutralen Blätter weisen auf die Gerin
der bisher erzielten Erfolge der Offensive hin.
ungeheure deutsche Kampfkraft fest, und wenn w,
zusanimenstellt, was holländische, schweizerische und sch
Betrachter sagen, kann man übereinstimmend festste
das Unternehmen Englands nicht so aufgenomm
wie die Engländer und Franzosen erivartet habe»
glaubt nicht an die Möglichkeit eines Sieges , auch
mit solch gewaltiger Munitionsverschwendungeinae'
Unternehmens. Das ist die Wirkung der deutsch»,
und die Wirkung des geringen Erfolges, welcher der
heuren Vorbereitung der neuen Angriffe beschied°,U ',n! N
Es ist die Wirkung des Umstandes, daß es der 2 £ rr
Heeresleitung und dem zähen Aushalten unserer& "sen D>
genossen gelungen ist, die Gemeinsamkeit der Handln, mt war
°en , verschiedenen Fronten zu durchkreuzen. Ein i „decke
russischer Erfolg sollte den englischen einieiten. Auf? «erstrah
Seiten sollten große Anfangserfolgeeine militärisch-̂
Wirkung herbeiführen, die mit einem Schlage die Bem f̂en Erl
der Aussichten des Vierverbandes in der Welt veid Moch
hätte. Das Ergebnis ist die neutrale Besch, , Engl
g un g , d a ß d i e E r f o l g e gering waren, ^  feitenv
Ausdruck des Zweifels  der Neutralen in den ^Mit '
Folg . Das ist ein Mißerfolg des Vierveri «idgram
des , der s cho n nicht mehr  e i nz u h o l e n ist«den g
dessen polnische Nachwirkung wir in Ruhe abwartenk« imieni
schon deshalb, weil wir gewiß sind, daß unsereh , Hi»!
Eigen Truppen dafür sorgen werden, daß sie sich.„decken
verstärkt. ,
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Die Kämpfe im Osten. Eä
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Die russischen Angriffe nahmen an Ausdeh, merltch

wieder zu. An zahlreichen Frontabschnittenvom§ Wir
flügel in der Bukowina bis nördlich des Pripjet kam«inneni
neuen Masscnanstürmen. Mit unverminderter Hnrtnäti Mich is
wird im Zentrum gekämpft. Namentlich die Schlacht mischen
lich Kolomea ist immer noch in vollem Gange. Um,geübtst
brachen schickt dort der Gegner neue Verbände ins g «checke
Aber keiner seiner vielen Angriffe vermochte durchzudrii werfen.
Bei Saczawka, wo schon vorher starke Abteilungen zi m Sre en wurden, erfolgte ein neuer Stoß. Die mii chinnt

nie herankommenden gegnerischen Truppen nro ßer Ka
natl) Meldungen des Kriegsberichterstatters der „Voss. Miaten
mit wütendem Feuer überschüttet. Aus dem Angriff
die regellose Flucht einer russischen Brigade. Gegen Win eil
setzte ein neues Ringen ein. Diesmal richtete stch derH eiten
sturm auf die südlich des Pruth zwischen Saczawka isere
Oslaw Viialy aufragenden Höhen, aus denen sich diei riick un
reichisch- ungarischen Truppen eingegraben hatten, i «glichk
durchschnittlich 600 Meter hohen Hügel wurden aus V das
Raume der Luczke heftig angegriffen.' Die feindlichen» der lc
stöße brachen aber völlig zusammen. Nördlich dieses
schnittes hat südöstlich Tlumacz das Vordringen österreii,
ungarischer und deutscher Truppen begonnen, durch das
Gegner wieder ein beträchtliches Stück Raum gcno,
wurde. Ebenso vergeblich war das Bemühen abgeses
Kavallerie, die Höhen nordöstlich Kirlibaba zu bezwi

Westlich Buczacz waren die Russen im Angriff,
hrer begegneten ihre Sckrmläufe bei Barysz und im
piesgeblet geschickt geleiteten Gegenangriffen, die alle
bruchsabstchten vereitelten. Auch vor den Stellungen

Stolz und Liebe.
Erzählung von Eugen Hermann.

6 . Mit anderen Worten halb Frau Gemahlin, halb
Wirtschafterin." entgegnest der Baron hitter. . Nein, Re¬
gina, seien Sie vor der Welt meine Gemahlin, vor den
Dienstboten meine Frau . Nachdem, was Sie mir gesagt
haben, werde ich nichts von Ihnen fordern, ich betrachte
Sie von heust ob aio einen geehrten Gast in meinem
Hause und werde Sie so wenig wie möglich mit meiner
Gegenwart belästigen."

.Ich will Ihnen Ihr Haus nicht fremd machen, ich
bitte Sie darum, nachdem Sie selbst diesen Ausdruck ge¬
wählt haben, mich als Ihre Wirtschafterin zu betrachten.
Ich habe Sie Ihrer Fre heit beraubt und will dies Opfer,
welcher Sie mir gebracht haben, wenigstens soviel ich
kann, vergüten."

»Regina, " flüsterte der Baron, . in meinem Herzen
lebt noch etwas wie Hoffnung, ich betrachte die Zeit als
meine beste Verbündete und werde, wenn ich auch mein
Wort zunächst halte, doch nichts unversucht lassen, um
«neu grausamen Irrtum, in dem Sie sich befinden müs-
len, aufzuklären — bis dahin Frau Baronin gelte das
getroffene Abkommen, Sie sollen nie wieder Gelegenheit
haben, solche verletzende Worte, wie vorhin zu mir zu
sprechen."

Die Baronin antwortete nicht, aber hatte ihr Gatte
in diesem Augenblick ihr Antlitz sehen können, hätte er
geahnt, was in ihrem Herzen tobte, er hätte sein Wort
brechen können und dieses Mal hätte ihm Regina ihre
Hand nicht entzogen.

Tr begann zum Wagensenster hinauszuschauen, —
draußen war er trübe, wie sein Blick in die Zukunft.

Aber die wenigen Worte seiner Gattin, ihre schlecht

verhehlte Bewegung , da» Anerbieten, die Plichten einer
Hausfrau zu erfüllen — alles das gab dem Baron Hoff¬
nung und et sann darüber nach, auf welche Weise er am
sichersten ihr Herz gewinnen und sie dahin bringen könne
endlich wieder das kaum erträgliche Schweigen zu brechen
und ihm dir Verleumdung zu nennen, denn daß es eine
solche sein mußte, davon war er jetzt vollständig überzeugt.
.Du mußst sie gewinnen," dachte er und seine Augen
schielten immer wieder nach der schönen Gestalt, deren
Duft er atmete, die sein war und doch auch wieder nicht
— die durch den Segen der Kirche mit ihm verbunden
war und von der ihn trotzdem eine schier kaum Überdruck»
bare Kluft trennte. . Durch Liebe und Beschwörungen,
durch Bitten und Klagen hast du nichts gewonnen —
versuche es durch Kälte gegen sie und scheine gleichgül¬
tig."

Als die Baronin aufsah und noch unter dem Eindruck
zitterte, den die bittenden Worte des Barons auf sie ge¬
macht, da durchzuchte es sie wie glühender Stahl , als er
mit heiterer Stimme fragte, ob sic das Fahren nicht er¬
müde, wie ihr die Gegend gefalle und als sie einsilbig
geantioortet, damit begann luftige Anektoten zu erzählen,
um — ihr die Zeit zu vertreiben!

Drei Monate waren seit der Hochzeit vergangen und,
weit entfernt, sich einander zu nähern, war das Verhält¬
nis zwischen den Gatten ein immer gespannteres gewor¬
den. Der Baron behandelte feine Gattin mit ausgesuch¬
ter Höflichkeit und Galanterie, sie schien es darauf anzu-
legen, ihm seine Häuslichkeit möglichst angenehm und
bequem zu machen, sonst aber standen sie einander gegen¬
über wie Fremde, nur mit dem Unterschiede, daß Fremde
bei so nahem Verkehr mit jedem Tage verstauter gewor-
den wären.

Der Baron, welcher den Gegenstand seiner Liebe und
brennenden Leidenschaft in, einfachen Hauskleide. in der
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Morgentoilette, wie im Gejellschaftsanzuge, tügl
deren Farben und frischen Reizen erblickte — «
von dem Kampfe fast verzehrt, der Leidenschaft
gierde heraufbeschwor, und tausend Mal war
daran, lieber an das Ende der Welt zu reisen,
diese Folterqualen zu ertragen, aber sein Stolz
gegen kämpfst, eine solche Schwäche zu verrat«
immer noch durch die Hoffnung unterstützt, daß
einmal dieses Marmorherz erweichen werde.

Ein Besuch ihres Bruders, den der Baron i
such eingeladen hatte, um einen Vermittler zw'
und seiner Gemahlin zu gewinnen, diente nur
Spannung noch zu vermehren, denn Wilhelm
bach, welcher nie ein besonderer Freund des D
wesen war, fand die Lage des unglücklichen
so komisch, daß es ihm ein besonderes Vergnüge»
seine Oualen zu vermehren, und da er auchL - .~.
schwache Seite des Barons herausgefunden haKMolg
sein Plan bald gefa t, aus der Spaltung , die» Usch
seiner Schwester und ihrem Gatten, dem reiche»
bestand, persönlichen Vorteil zu ziehen. I

Das war der Zeitpunkt, wo wir im Anfänge
zählung die Unterhaltung zwischen dem SSirort1 d«f
nem Schwager ausgezeichnet finden und die beide»fein
ren der Einladung zum Tee Folge leisten. «ich

3.
Die Baronin von Dörrenberg war eine stolzi

heit. Ihr majestätischer Wuchs, die schönen, r«8!

«rmt
«bete

m.

gen Gesichtszüge ließen sie als eine schöne Fra»' toii«.
destcuveniger̂ lich sie in ihrernen. Nichts . . . ..

Toilette, am gemütlichen Teetische einer ansp»i K
Hausfrau und .wer sie einmal durch den Salo»^ M
gesehen, hätte es nicht vermutet, sie so anmutig\
solchem Bilde wieder zu finden. Ls mar, ab ' «t«
ihren Charakter, ihr ganzes Wesen von Gru»̂ N»
ändert.



Hksch' UNganscherl Truppen bei Kozlow westlich Lar«
entwickelten sich harte Kämpfe . Es gelang hier,
ellose Sprengung durchzuführen , in raschem Entschluß

^ckitcr zu besetzen und ihn gegen alle Angriffe zu
^Nordöstlich Bercstecko wurde in der Gegend des
Kilometer entfernten Doredr Werben , wo 12 russische

ilieder zurückgeschlagen worden waren , ein eigener
» österreichisch-ungarischer Truppen vorgetragen . Der
nid nach immer enger gewordene Halbkreis um
wurde von den Russen besonders im Südwesten der
in der Gegend Zloczewka-Ugrinow zum Ziel sehr

* Borstöße gemacht. Sie blieben gänzlich erfolglos.
v  Kolki ist ein Gegenangriff gegen den Versuch de,

den Styr im Sumpfgebiet zu überschreiten , iM
Gei Kolkt und nördlich davon am Korminbach

mehrere Stöße nbgewiesen.
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M erste Ansturm der Engländer
Der linke Flügel

stecken. Das hat selbst
nickt den gewünschten Erfolg gehabt,
englischen Angriffs front blieb stecken

Oberbefehlshaber Haig bereits zugeben müssen . Unge-
- Anstrengungen haben die Engländer gemacht, um
n Erfolg davonzutragen . Schon seit Mitte Mat begann
-iiqlischen Häfen die Verschiffung von Truppen , riesen-
-n Proviantmengen, Sanitätsmaterial und ungeheuren
noen von Munition . Bet der Beschießung der deutschen
iteil wurde versucht, wie ein englischer Offizier nach den
!ivt N . N ." berichtet , den neuesten Erfahrungen bei
,dun möglichst zu entsprechen. Mit einem ohrenbetäu-
chen Donner setzte die Beschießung ein. Die englische
Mt war ein einziger grauweißer Rauchschwaden, aus dem
«derte und Aberhunderte von schweren Geschützen ihre
«erstrahlen über das Land spien. Hinter und vor den
Mjitri  Laufgräben schlugen berstend die Geschoffe ein,
llken Erde, große Balken und Teile der Draht Versperrungen
Moch in die Luft . Dann setzte der Jnfanterieangriff
,, Engländer , Franzosen , Kanadier stürmten in dichten

oor.
einem Male spieen auch die feindlichen Gräben

wdgranaten und Maschinengewehrfeuer . Hier und da
irden ganze Gruppen niedergemäht . Aber unausgesetzt
imten die Truppen , Kanadier und Schotten an der Spitze,
i Hinter den Erdklumpen feuerte es immer noch aus
äderten von Gewehren , fliegen in kurzen Bahnen Händ¬
chen heraus , steigt weiter arauschwarzer Rauch auf.
Men oen Sandsäcken hindurch feuern rasend Maschinen¬
lehre. Bajonette blitzen auf , und jetzt kommt es hier zu
«rat entsetzlichen Handgemenge , aus dem einem nur blut-
terlaufene Augen , Schreie und das Klirren der Bajonette

i« dinerlich find.
i zgir werden zurückgeworfen. In wütendein Laufe
««men unsere Verstärkungen heran , überrennen uns , und
I Mich ist es, als ob die Erde sich unter uns auftut : Die
i mischen haben eine oder zwei Minen gesprengt . Im ersten
migenblick ist man durch den Luftdruck, obwohl die Minen

«nberte von Metern von uns entfernt auffliegen , zu Boden
vorfen. Einige Minuten später find Hunderte von deut¬

le jln Soldaten aus Erdlöchern herausgestürzt und schon
ispinnt sich zwischen Engländern und Deutschen ein leb-

a jfter Kampf um die Besetzung des Trichters . Mit Hand-
Maten bahnt sich eine Gruppe deutscher Unteroffiziere den

Sie entreißen uns die Maschinengewehre . Aber
on eilen Verstärkungen heran . Jetzt kommt aus der
eiten deutschen Laufgrabenlinte furchtbares Schnellfeuer,

re Verluste werden groß und wir müssen abermals
.ä  und Deckung nehmen . Man verbirgt sich so gut wie
sich hinter kleinen Erdwällen , gräbt sich ein, und bald

das Höllenkonzert der Granaten - und Bombenwerfer
‘X los.

unüberwindliche Widerstandskraft der Deutschen.
Zur englischen Offensive schreibt der Londoner Bericht-

Otter des (Sortiere della Sera , es liege nicht in der Ab-

I imalmen. Bei Montauban z. B . fei bas Scharfschützen-
ißiment Gordon beinahe aufgerieben worden . Der Lon-
wer Korrespondent eines anderen italienischen Blattest

l «Idet, die Engländer hätten bei den letzten Angriffen da-
« »ich überaus beträchtliche Verluste erlitten , daß sie glaubten,

«lassene Schützengräben zu stürmen , auS deren Unter-
ilh iinden jedoch plötzlich ein höllisches Maschtnengewehrfeuei
tr ihrem Rücken eröffnet worden sei, daS alles medermähte.

te Berichterstatter hebt hervor , bah die Deutschen wieder-
» im Schützcngrabensystem ganz neue Verteidigungsmög-* tten eingeführt hätten, die in vielen Fällen die an-

lenden Aiigretfer hätten in Verwtrrung bringen können

■n, kngland sucht seine Mißerfolge zu entschuldigen.
^ Der Pariser Vertreter der Londoner „Times " erklärt

■ Franzosen haben festgestellt, daß chnen gegenüber drei
z> der vier deutsche Divisionen liegen . Aber die Deutschen
i[i "ben vermutlich 26 Divisionen an der Angriffsfront ver-
! Mmelt, wovon der größte Teil den Engländern gegenüber

W. Von verschiedenen Seiten wird das Bedauern dar-
, «r ausgedrückt, daß dem Feind die Richtung deS Angriffs

^ «>nnt gewesen ist, und et so reichlich Zeit batte , sein«
'r  Vorbereitungen zu treffen . Es war dies aber nicht zu ver-

en, da die notwendigen Truppenverschiebungen und die
litionsanhäufungen nicht unbemerkt bleiben konnten.

!»lge einer Anzahl starker Verteidigungsdörser in den
'Wen Linien war die Vorbereitung durch die englische
lerie weniger wirksam, als man gehofft hatte . Auch
«en die deutschen Masten rechtzeitig In Bewegung ge¬
lt worden zu sein, ebe noch die Engländer den Wider«

der kleinen Feldbefestigungen überwunden hatten . Man
jedoch annehmen , daß der Angriff mit wachsender

st fortgesetzt wird , wenn das erste Ziel vollkommen
eicht iü '

Rundschau.
"legung des amerikanisch -mexikanischen Konflikts.

»Nach Washingtoner Meldungen Lügen -ReuterS ist . die
X * des mexikanischen Präsidenten Carranza dem amerka-

Staatssekretär des Auswärtigen Lansing zur Ver-
L̂ ng gestellt worden . Sie ist kurz und versichert den
peinigten Staaten , daß Mexiko weiterhin freundschaftliche

Mhungen zu den Nachbarländern zu unterhalten wünsche.
Mo wünsche ferner die bestehenden Schwierigkeiten in

Weise zu schlichten. . Die mexikanische Regierung

verspricht alle Mtttel anzuwenden , um eine Wiederholung
der Ereigniffe in der letzten Zeit zu verhindern . Carranza
nimmt grundsätzlich die Vermittlung der Vertreter gewisser
südamerikanischer Republiken an und erwartet , daß auch die
Vereinigten Staaten diese Vermittlung annehmen . Die mext-
konische Note enthält keine bestimmte Antwort auf Lanstngs
Frage , ob Carranza dem General Trevino Auftrag gegeben
mbe, die amerikanischen Truppen anzugreifen . Trotzdem
herrscht in Washington allgemein die Ansicht, daß die Note
Ir die Vereinigten Staaten annehmbar sei und daß die
iefahr für einen Krieg vorläufig geschwunden ist.

Angriff deutscher Handelsdampfer durch ein
U-Boot ohne Warnung . Amtlich wird gemeldet : Am
letzten Sonntag wurde ein Geleitzug von neun deutschen
Handelsdampfern auf der Fahrt nach Swinemünde südlich
der Insel Oeland durch ein feindliches U-Boot ohne vor¬
herige Warnung unter Wasser angegriffen . Die Torpedo-
laufbahn wurde deutlich gesichtet, auch zwei starke Wasser¬
strudel , die durch das Ausstößen des Torpodos verursacht
waren . Der Torpedoschuß ging glücklicherweise zwischen den
Handelsdampfern hindurch . Die armierten Begleitfahrzeuge,
die die Dampfer begleiteten , drehten sofort auf den ver¬
muteten Ort des U-Bootes zu und verjagten es . Der Ge-
lettzug ist unversehrt in Swinemünde eingelaufen . Es wird
hiermit festgestellt, daß friedliche deutsche Handelsdampfer
von einem feindlichen U-Boot ohne vorherige Warnung
unter Wasser angegriffen worden find. Was wird Präsident
Wilson dazu sagen, der bezüglich des von der herben Not¬
wendigkeit erzwungenen deutschen U-Booikrieges nicht genug
Wünsche und Bedingungen aussprechen konnte.

Zehn -Uhr -Polizeistunde für ganz Frankreich.
Der französische Minister des Innern Maloy ordnete an,
daß alle Kaffees und Alkoholausschänke in ganz Frankreich
um 10 Uhr abends und in Paris eine halbe Stunde später
»u schließen hätten . Das ist doch ein Zeichen tiefgedrückter
Stimmung.

Ein französischer 400 Millionen - Kredit in
Amerika . Londoner Blätter melden , daß sich für die
Unterbringung der neuen französischen Anleihe von 400
Millionen Mark in den Vereinigten Staaten eine Gesellschaft
mit einem Kapttal von 40 Millionen Mark gebildet hat , die
die in Frankreich gesammelten neutralen Werte als Gewähr
der Anleihe an sich nimmt und ihr eigenes Kapital zuzüglich
860 Millionen Mark der französischen Regierung leihen wird.
Die von dieser hierfür ausgegebenen Anleihestücke sollen dem
amerikanischen Publikum zu einem Zeichnungskurs angeboten
werden , der einer Verzinsung von etwa 8 Prozent entspricht.
Es heißt , das Syndikat habe die Bedingung gestellt, daß
10 Prozent der in Frankreich gesammelten neutralen Werte,
deren Betrag im übrigen nicht angegeben wird , amerikanische
sein müssen . Diese Einzelheiten beweisen, daß Frankreich
sich große Mühe geben muß, den gewünschten Kredit von
400 Millionen Mark in Amerika zu erhalten , dasselbe Frank¬
reich, daß auf seine Finanzlage so stolz war und sich mit
Vorliebe den Geldgeber Europas nannte.

Briand umschmeichelt Amerika . Der französische
Ministerpräsident Briand hält es nicht unter seiner Würde,
im Interesse des Zustandekommens der Anleihe in Amerika
die Yankees mit Lobhudeleien gefügig zu machen. Bet der
Feier des amerikanischen Unabhängigkeitstages in der ame¬
rikanischen Handelskammer zu Paris ließ sich der Minister
folgendermaßen vernehmen : Von Beginn der Prüfung an,
in welche verbrecherischer Ehrgeiz die Welt gestürzt, hat die
öffentliche Meinung der Vereinigten Staaten erkannt , wer
die heilige Sache der Völker und der Freiheit verteidige.
Die Amerikaner haben sich trotz des übertriebenen Geschreis
der Propagandisten auf die Sette der Freiheit gestellt. Die
Söhne der amerikanischen Revolution fühlen , daß der gegen-
wärtlge Kampf ein letzter und fürchterlicher Ausbruch des
Streites zw .schen Freiheit und Tyrannei ist ; mit Blut
schreiben die Alliierten die Befreiungsurkunde für die Welt.
Das ist der ganze Briand ; aber die Amerikaner verraten
gleichwohl nur recht geringe Lust, das Geld zu der Blut-
schüft beizusteuern.

Italiens Kriegskosten betragen monatlich eine
Milliarde Mark . Im Senat führte Finanzininister Carcano
aus : Die Kriegsausgaben , die sich anfangs auf 4ö0
Millionen monatlich beliefen, erreichen gegenwärtig 800
Millionen und werden bald eine Milliarde übersteigen. Aber
wir machen keine Schulden , ohne uns der finanziellen Mtttel
für die Zahlung der Zinsen vergewiffert zu haben . Für
den Augenblick gestatten uns die getroffenen Maßnahmen,
die Zinsen mehrerer Milliarden zu bezahlen. Andere Maß¬
nahmen werden ohne Zweifel notwendig sein. Abers di«
italienischen Steuerträger werden mit der gewohnten Tugend
die neuen Opfer tragen , die man von ihnen verlangen wird.
Das ist alles eitel Blendwerk . Die Steuererhebungen in
Italien sind erst mit Schwierigkeiten und Unruhen ver¬
knüpft. Italien ist ein armes Land und kann auS eigenen
Mitteln feine Kriegskosten unmöglich noch lange erschwingen.
Seine militärischen Leistungen genügen den Bundesgenossen
so wenig , daß diese sich mit der finanziellen Entlastung
Italiens nicht überanstrengen . Außerdem stecken auch Eng¬
land und Frankreich bis über die Ohren im DalleS.

Glu kraftvolle, : Entschluß Hollands . Wie derSrager Vertreter der Neuen Zürcher Zettung auS besteruelle erfährt , wird stch Holland auch nach der Preisgabe
der Londoner Seerechtserklärung keinem der englischen
Machtgebote fügen , das Holland zwingen soll, seinen Handel
mit Deutschland einzustellen . Jede derartige Maßnahme
Englands müsse zu Gegenmaßnahmen Hollands , in letzter
Lime zu einem Konflikte führen.

MS aller Welt.
Goldene Hochzeit in der Familie dev Kaiserin.Brinz Christian von Schleswlg-Holstetn, ein Onkel deraiserin , beging mit seiner Gemalttin , der Prinzessin Helene,

das seltene Fest der Goldenen Hochzeit. Der Prinz steht
im 86 . Lebensjahre , verfügt aber trotz des hohen Alters
über eine eiserne Gesundheit und Rüstigkeit.

Die Geheimsitzung des französischen Senats , in
der wahrheitsgemäße Mitteilungen über die militärische im
allgemeinen und über die von Verdun im besonderen oo»
der Regierung gemacht werden sollen, wird gleich derjenigen
der Deputiertenkammer über denselben Gegenstand mehrere
Tage in Anspruch nehmen . Die Kammer konnte noch mit
dem Hinweis auf die russische und englische Offensive ver-
tröstet werden ; das geht jetzt dem Senat gegenüber nicht
mehr an . Zur Wahrung des Geheimnisses wurden die« mVorkehrungen getroffen wie bei der Geheimsitzungammer . Elemenceau soll die Absicht haben « in der

Geheimsitzung von der Regierung die amtliche Bekanntgabe
der gesamten bisherigen französischen Verluste zu verlangen.

Generalsekretär Bueck , der langjährige Geschäfts-
ührer des Zentralverbandes deutscher Industrieller , der im
fllter von 86 Jahren verstarb , hatte , ursprünglich Landwirt,
schon in einer Zeit , da die deutsche Wirtschaftspolitik sich
noch in den Bahnen des Freihändlertums bewegte , die Be¬
deutung des Schutzes nationaler Arbeit erkannt . Als Fürst
Bismarck sich dann Ende der 70er Jahre vom Manchester«
um lossagte und die Schutzzollpolitik beschritt, wurde Bueck
ein eifriger Berater . Zwei Gedanken leiteten seine volks«

wirtschaftliche Arbett vornehmlich ; einmal wollte er dft
Jntereffen von Landwirtschaft und Industrie versöhnen , dann
)ie verschiedenen Richtungen der deutschen industriellen
Betrieben einheitlich zusammenschließen.

80 Prozent Preiserhöhung für Möbel . Die Ver¬
einigung deutscher Möbelindustrieller schreibt laut „Voff.
Ztg ." : Auch in den nicht unmittelbar betroffenen Betrieben

oben sich die Selbstkosten infolge der ungewöhnlichen
Steigerung der Erzeugungsunkosten und Materialpreise um

mindesten 40 v. H. gesteigert . Es ist daher beschloffen
worden , vorläufig auf die früheren Verkaufspreise ein
Mindestaufschlag für rohe Möbel von 40 v. H., auf gebeizte
und poliene Möbel von 50 v. H. zu berechnen.

Zum Tode verurteilt hat der Strafgerichtshof in
Prag den Badergehilfen Joseph Wimmer , der ein 19 Jahre
alles Mädchen mit einem Beil erschlagen hat , weil es ver-
langt hatte , daß er es als Vater des in einigen Wochen zu
erwartenden Kindes heirate.

Ein feldgrauer Lebensretter ertrank , als er in
Hammer , Kreis Grünberg , einen in der Oder ertrunkenen
siebenjährigen Jungen retten wollte . Der Knabe hatte in
der Oder gebadet und geriet in einen Strudel , auf seine
Hilferufe sprang ein in Hammer auf Urlaub befindlicher
Feldgrauer ins Waffer und rettete den Knaben . Er selbst
erlag einem Herzschlag.

Ein gefährlicher Verbrecher in Heringsdorf ver«
haftet . Der in Heringsdorf , Ostsee, seit einigen Wochen
tätige Zeitungsverkäufer Franz Scholz aus Berlin wurde
am Strande von einer Militärwache verhaftet , weil er ein
zwölfjähriges Mädchen belästigt hatte . Man erlaubte ihm,
in seiner Wohnung die Kleider zu wechseln. Hier benutzte
Sch . einen günstigen Augenblick, zu entfliehen . Man fand
in seiner Wohnnng einen genauen Plan vom Kurhaus und
Einbrecherwerkzeuge . Es ist daraus zu schließen, daß Scholz
einen groß angelegten Raubzug plante . Der Flüchtige wurde
inzwischen festgenommen.

„Verhoben " . Ungewöhnliches Aussehen erregte in
diesen Tagen in Amsterdam der folgende Bericht des Nieder-
ändischen Staatsanzeigers : „Der Kriegs - und Landwirt-
chaftsmtnister geben diese Woche keine Audienz. Natürlich
itzen die beiden Verbrecher jetzt hinter Schloß und Riegel ."
Ls handelt sich da um einen technischen Fehler , wie die
„Magd . Ztg ? dazu bemerkt , in der Zeitungssetzerei, der letzte
Satz gehört zu einer andern Notiz. Man nennt solche
technischen Schnitzer „Verhebung ."

Zu 12 000 Mark Geldstrafe für Höchstpreis-
Überschreitungen verurteilt wurde von einer Berliner
Strafkammer ein Fabrikbesitzer . Der Angeklagte betrieb eine
Fabrik zur Herstellung von Zündstoffen . Zur Beschaffung
der nötigen Messingspäne und Messingabfälle hatte er mit
zwei Firmen Verträge abgeschloffen, die io abgefaßt waren,
daß die festgesetzten Höchschreise in verschleierter Form über-
schritten wurden . — Ein Domänenpächter wurde von dem
Schöffengericht zu Roda zu 5 000 Mark Geldstrafe
verurteilt,  weil er 300 Zentner Weizen und 160 Zentner
Hafer verheimlicht hatte . Außerdem wurde der Hafer
konfisziert.

Von eluen schweren Mißgeschick betroffen wurde
ein in Brunnen , Schweiz , internierter deutscher Soldat . Der
Feldgraue hatte im Kriege ein Auge verloren , als er jetzt
bet der Heuernte ein Wespenneh störte, drang eine Anzahl
Insekten auf den Invaliden ein, wobei ihm eine Wespe in
das gesunde Auge stach. Trotz sofortiger ärztlicher Be«
handlund scheint das gesunde Auge auch verloren zu sein.

Kriegsdichtimg.
Immelmann.

Schien er uns nicht wie Licht der Frühst, »qssonne,
Das zu uns 'pricht : ich scheine , seid beglückt ! ?
Fürwahr , wir waren 'sl Unser Auge sog
Stch satt an deinem Bild , lenzjunger Held,
Wenn du , ein Adler , dich zum Fluge hobst
Auf ehernem Gefieder und herniederstießest
Mit sieggewohnter Schwinge auf den Feind,
Dem Bich gleich , der auS heitrem Himmel kommt.
Du kämpflkst in den toten Einsamkeiten
Um das Gkliebtest « aus dieser Welt,
DaS tief und weit lag unter dir , um Deutschland.
Der Erde fern , warst du in Götlernähe.
Nun bist du ganz bei Gott . Tot ist dein Leib,
Doch , da du sankst und starbst , nahmst du , o Held,
Den stolzesten und höchsten deiner Flüge —

Himmelan I . . . .
Kurt von Rohrscheidt.

An meine Frau!
Au « der Champagne -Kriegszeitung.

Von Fritz Meyer , Oeynhausen (gefallen als Leutnant im Westen).
Wenn ich einst füllen sollt ', dann muß dein Sinn
Sich still in Gottes hetl 'gen Willen fügen,
Dann muß eS dir zu süßem Trost genügen,
Daß ich den Heldentod gestorben bin;
Dann zeige stolz in leidvrrklSrten Zügen,
Wieviel du gabst dem Vaterlande hin . —
Schwer liegt auf Blütenkelchen oft der Tau;
DaS Leid komn,t auch vom Hinimel , liebste Frau.

Wenn ich einst fallen sollt ' , dann muß dein Mund
Den Heben Kindern deinen Schmerz verhehlen;
Dann mußt du ihnen viel von mir erzählen.
Und wie ich euch geliebt , tu ihnen kund.
Wenn sich die letzten Sonnenstrahlen stehlen
Zu euch inS Zimmer bis zur Abendstund'
Und man dein Antlitz sieht nicht so genau.
Dann darfst du auch mal weinen, liebste Frau!
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Der deutsche Tagesbericht.
MS . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 10. Juli.

WeRIitfier Kriegsfcßanplaß.
Beiderseits der Sonime dauert der schwere Kampf fort.

Immer wieder schicke« unsere Truppen den Angreifer in seine
Sturmstellungen zurück, und wo sie seinen sich dicht auffolgenden
Angriffswellen vorübergehend Raum geben mußten, haben sie
ihn durch raschen Gegenstoß wieder geworfen. So wurde
das Wäldchen von Trones den dort eingedrungenen Eng¬
ländern, das Gehöft La Maisov.ette und das Dorf Barleux
den Franzosen im Sturm wieder entrissen und gegen den
Feind in Hardecourt vorgearbeitet. Um Ooillers wird un¬
unterbrochen Mann gegen Mann gekämpft. Im Dorf
Biaches haben die Franzosen Fuß gefaßt. Zwischen Barleux
und Belloy sind ihre vielfachen Angriffe unter den größten
Verlusten restlos zusammengebrochen. Weiter westlich hinderte
unser Sperrfeuer sie am Verlassen ihrer Gräben.

Zwischen dem Meere und der Ancre, im Gebiet der
Aisrre, in der Champagne und östlich der Maas frischten die
Feuerkämpfe zeitweise auf. Zu Jnfanterietätigkeit kam cs
westlich von Warneton, östlich von Armentietes, in der Gegend
von Tahure und am Westrande der Argonnen, wo vorstoßende
französische Abteilungen abgewiesen wurden.

Bei Hulluch, bei Givenchy und bei Dauquois sprengten
wir mit gutem Erfolg.

Der Flugdienst war beiderseits sehr rege. Unsere
Flieger haben fünf feindliche Flugzeuge(eins bei Nieuport-
Bad, zwei bei Cambrais, zwei bei Bapaume) und zwei
Fesselballons(je einer an der Somme und an der Maar)
abgeschoffen. Die Oberleutnants Walz und Gerlich haben
ihren vierten, Leutnant Leffers seinen fünften, Leutnant
Parschau seinen achten Gegner außer Gefecht gesetzt. Dem
letztere» hat S . M. der Kaiser für seine hervorragenden
Leistungen den Orden Pour le morste verliehen.

Oesflitfier Kriegsfifiauplafe
Auf dem nördlichen Teile der Front hat sich, abgesehm

von einem vergeblichen russischen Angriff in Gegend von
Skrobowa(östlich von Gorodischlsche) nichts Wesentliches ereignet.

Heeresgruppe de» Generals von Linsingen.
Der gegen die Stochod-Linie vorfühlende Feind wurde

überall abgewiesen. Ebenso scheiterten seine Vorstöße west¬
lich und südwestlich von Luck.

Deutsche Flugzeuggeschwader griffen feindliche Unter¬
künfte östlich des Stochod erfolgreich an.

Armee des Generals Grasen v. Bcthmer.
Patrouillentätigkeit und erfolgreiche Gefechte im Vor-

gelände.
Balfian-Kriegsldiaiiplafe.

Unsere Vorstöße südlich des DoirawSees schlugen feind¬
liche Abteilungen durch Feuer ab.

OBerße Heeresleitung.

Die Bllthdrlllkerei xx
von

L. Rühlemann
MältJt

liefert zu billigster » Lonrurrruzpr -eise«

sämtliche
*kufnäisiseh Braelsaekei

KomurarrdlMtur
Loblenr-Ghrenbrrltstei»

Abt. U Tgb. Nr. 10562.
Bete . Verbot des Ausschanks von geistigen

Getränken an Lazerrettkranke.
C ob lenz,  den 7. Juli 1916.

Verordnrmg.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

von 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12. 1915
bestimme ich: Ja der Verordnung vom 3. 7. 16 Abt. II
Tgb. Nr. 9746 ist hinter die Worte:

„Ausgenommen stnd diejenigen Wirt¬
schaften. in denen Lararettkranke nnter-
gebrncht sind"

einzuschalten:
.chinsichttich der jerveils dort nntrrge
krachten La;arrttkra»rken."

Der Kommandant der Peilung
\ eoßlcnz-Efirenßreitftein:

m-  v . Lucliwald,
Generalleutnant.

Suche sofort
25 Dis 30 Maurer

gegen hoherr Lohn.

Z. m
Karrge schüft.

Fleisch Raucher- und §
AusbmahimgS-Apparate§
sind unentbehrlich bei Hausschlachtungen. X

Sicherste Ausbewahrung des Fleisches Ä

während der (Sommermonate. — Tausende im Gebrauch. ^
Verlangen Sie gratis Prospekt. Ŵ

Hermann Kosentlial ^
Industrie landw. Maschinen und Gerate . W

Nochz« alten

Friedenspreise«
empfehle

prachtvolle Äiyitge
für Herren, Burschen und Jünglinge,

9" 12“ 14M 16°° 20°° 24°°„
28“ 32°° 36°° 38°° 42°° 50°°^

Besonders preiswert:

4 Serien Anzüge
für junge Herren, in braun, grün und grau

16°° 18"“ 22°° 25" A
Besonders preiswert:

3 Serien Anzüge
für Burschen «nd Jünglinge

13" 15" 18" ^

C o Kl e n r»
Uffrastratzr a.

M a »1  e u.
Markt 30.

I

Lins

Pracht -Wäsche

als:

Fakturen
££Circulare
^Mitteilung n

Nechimiigsformu'are
Briefpapier mit

^ Mrmadruck

Postkarten
Postpacket-Adressen
Packet-Aufklebe-

Adressen
Couverts mit Firmadruck
Anhänge-Miquetten

etc. etc.

erzielen Sie stets durch den Gebrauch meiner seit rieten Jahren
bestrenommierten Spezial . Fabrikate:

Mosella - Seife,

KLrepelin,

garantiert rein u . tmverfSlscl t
— bestes .... t _ . .

Salmiak -Terpentin -Borax»Seiferpulver.
In den meisten einschlägigen Geschälten zn haßen-

Herrn.Jos,Krcpele,GrosBb.Bad.aoa
Dampf-Seifen- n Licfite-FaBrlR, COBLENZ
Geschäftsgründung 12. Oktober 1800

Telefon Nr. 1178.
m

Hochs. Knaben- Anzüge
in allen Formen und Farben

3" 5°° r  8 " 12" 15" 20°° .

Sport - Anzüge
für Herren, Burschen und Jünglinge

in großer Auswahl preiswert.

Herren- und Burschen-Hosen
darunter viele aus Reststoffn»

T"  3"5""6'5 8"10"12"15".»
Knaben-Leibchen-Hose«

in Buxkin und Manchester

^25 | 50 224 2 60 Jt

Großer Posten Kniehosen
aus Reststoffen

1 »- 2 » 2’ 5 3 15 jt.

| Eltern und

PwieMMtea , svwie

für PrivM # rnrntt  Mn ^
werden(ander und diitts angeferttgt. ^

2CXXXXXXXXCXXXXXXXXX§

stehen jetzt vor der wichtigen
Frage, welchen Beruf die
Kinder einschlagen sollen. Die
beste Ausbildung für den
kaufmännischen Beruf
gewährleistet ein Kursus in der
Privaten Handelsschule

v.Bernd Bohne , Neuwied
Bahnhofstr. 71 Fernspr. 432
Gegr. 1905. Proipeki frei
— Tages- und Abendkurse. —

Beginn jederzeit.

ruchlos . Reinigt 4 . Kopf haut . Beförd.
d Haarwuchs.Verh.Haarausfallu. Zu.
zugneuer P»rasiteu .Vermicht . Typhu »-IbairiUen.Desinflz Vorbeugend gag.ln-fÄtlouakrankh . Wicht , f . Schulkinder.
Tausende v. Anerk . Nur 1. Kartonpack.
ht),WU. 1,20M. in Apotheken«.Drog.

MisSsstdie
unserer

Oognae Rum
u . A .rrao

im Preise von Mk.1.80 bi» 8.-
und höher per Flasche

befindet sich
ÄpothcleGrenzhMsei
Carl Kali mann & Co., Import

hau»
Weinarobtzundluns Mainz

»♦Imh*  üJiWiTij

Prcisvcrtc Wasch-Aaziigc
wie:

Herren-Wasch-Anzüge
Burschen-Wasch-Anzüge
Jünglings -Wasch-Anzüge
Knaben-Wasch Anzüge
Knaben-Wasch-Blnsen
Knaben-Sport Blnsen
Knaben-Sport -Hosen
Wafch-Joppen «nd «Hosen
Lüster- und Loden-Joppen

in großer Auswahl zu noch alten billigen Preise«
weil kein Laden.

Im Interesse der Warenoerbilligung

nur i. 5i«lk. Firmungsträsse 21.
Voblenz' erstes, altrenommiertes,

leistungsfähiges und reelles Magengefchäft

Kur 81 Firmmrgstieaße2i
gegenüber der Firma Rudolf Frennv.

Achten Sie bitte aus den Namen Nilles
und Hausnummer 21.

mz&ßi  <
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